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keit bildete seine Teilnahme als Vertreter 
der serb. Konservativen am Serbenkongreß 
in Karlowitz im April 1861, auf dem über 
die vom K. angeordnete Rückführung der 
Wojwodina an Ungarn beraten wurde. S. 
hatte das Programm der Konservativen ent-
worfen, das eine gegenüber Österr. loyale 
Position beinhaltete. Obwohl seine Vorstel-
lungen am Ende des Kongresses durchge-
setzt werden konnten, scheiterten die Wün-
sche der serb. Konservativen im weiteren 
Verlauf an der Haltung der Ungarn. 1854 
erhielt S. den Orden der Eisernen Krone 
III. Kl., 1856 wurde er in den Ritterstand 
erhoben. 
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(Ch. Mentschl – M. Petz-Grabenbauer) 

Stojałowski Stanisław, Politiker, Geistli-
cher und Publizist. Geb. Zniesienie, Gali-
zien (L’viv, Ukraine), 14. 5. 1845; gest. Kra-
kau, Galizien (Kraków, Polen), 23. 10. 1911; 
röm.-kath. – Aus einer verarmten Adelsfami-
lie stammend, Sohn eines Zollbeamten und 
Pächters eines adeligen Gutshofs. – S. be-
suchte 1863–67 das Jesuitennoviziat in Sta-
ra Wieś bei Brzozów, dann bis 1870 das Je-
suitenkolleg in Krakau; 1870 Priesterweihe. 
1872–73 stud. er am Jesuitenkolleg in Dron-
gen bei Gent, wo er die christl.soziale Idee 
kennenlernte. 1875 wurde er auf eigenen 
Wunsch Weltpriester und war als Vikar in 
Gródek (Horodok) tätig. Gleichzeitig kaufte 
er die in Lemberg (L’viv) erscheinenden Z. 
„Wieniec“ und „Pszczółka“, in denen er 
sich für die polit. und wirtschaftl. Rechte 
der Landbevölkerung sowie für den Genos-
senschaftsgedanken einsetzte. Obwohl er 
Kritik am Landadel zu vermeiden versuch-
te, geriet er bald in Konflikt mit den poln. 
Konservativen in Galizien und mit den Be-
hörden, der sich in mehreren Geldstrafen 
und der Beschlagnahmung seiner Z. nieder-
schlug. 1877 berief S. eine Bauernkundge-
bung nach Lemberg ein, die danach jährl. 
dort stattfand, und gründete 1878 die Ges. 
Towarzystwo Oświaty Ludowej, um die 
Bildung der Bauern zu fördern. 1880 wurde 
er Pfarrer in Kulików (Kulykiv), wo er Bil-
dungskurse für Erwachsene organisierte. 
Seine steigende Popularität und seine Ab-
sicht, bei den Wahlen zum galiz. LT sowie 
für den RR zu kandidieren, verursachten 
weitere Repressionen der galiz. Führungs-

organe und der kirchl. Behörden. 1888 wur-
den S. die Bürgerrechte tw. entzogen, und 
er wurde von der Kirche suspendiert. Um 
weitere Probleme zu vermeiden, verlegte er 
die Red. seiner Z. nach schles. Teschen 
(Cieszyn) und 1892 ins oberung. Csaca 
(Čadca). 1893 gründete er die Bauernpartei 
Związek Stronnictwa Chłopskiego und 1896 
die christl. Volkspartei Stronnictwo Chrześci-
jańsko-Ludowe. Damals begann auch die 
Zusammenarbeit mit der CSP unter Lueger 
(s. d.). Aufgrund des Konflikts mit den 
Konservativen Galiziens und der kirchl. 
Macht wurde S. 1896 exkommuniziert, wor-
auf er eine Kooperation mit den galiz. So-
zialdemokraten einging. Nach dem Wider-
ruf seiner antiklerikalen Artikel 1897 wurde 
die Exkommunikation aufgehoben. S., der 
nun die Zusammenarbeit mit den Konserva-
tiven suchte, war 1898–1900 und 1907–11 
RR-Abg. 1899 übersiedelte er nach Bielitz, 
1904 in das galiz. Biala (beide heute Biel-
sko-Biała). S. scheute nicht vor populist., 
antisemit. und panslawist. bzw. russophilen 
Akzenten in seiner Publizistik zurück, wo-
für er der Kollaboration mit der russ. Poli-
zei verdächtigt wurde, die ihm auch in den 
Presseprozessen von 1899 tw. nachgewie-
sen wurde. Ab 1900 Abg. des galiz. LT, 
brach er 1909 die polit. Zusammenarbeit 
mit den Konservativen ab und schloß ein 
Bündnis mit der demokrat. Nationalpartei 
Stronnictwo Demokratyczno-Narodowe. S. 
gilt als Bahnbrecher der poln. Volksbewe-
gung, der die Massen für das polit. Leben 
Galiziens mobilisieren konnte. 
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(T. Latos) 

Stojan Antonín Cyril, Erzbischof und 
Politiker. Geb. Benow, Mähren (Beňov, 
Tschechien), 22. 5. 1851; gest. Olmütz, Tsche-
choslowakei (Olomouc, Tschechien), 29. 9. 
1923; röm.-kath. – Sohn eines Kleinbauern. 
– S. besuchte. 1864–72 das Piaristengymn. 
in Freiberg (Příbor) und Kremsier (Kro-
měříž), wo er auch die Matura ablegte. 
1872–76 stud. er Theol. in Olmütz, 1876 
Priesterweihe, 1896 Dr. theol. in Olmütz. 
1876–88 war S. Kaplan in verschiedenen 
mähr. Pfarren, ehe er 1888–1908 als Pfarrer 
in Dražowitz (Dražovice) amtierte. S., der 
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